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Das neue Währungsgesetz.
Der Entwurf zur Schaffung einer neuen Währung ist

Lurch den Reichsfinanzminister Hilferding den Ge¬
werkschaften und Wirtschaftsverbünden Vvrgelegt und mit
ihnen besprochen worden . Hilferding drückte seine Befrie¬
digung darüber aus , daß es gelungen fei , den Dollar
herabzusenken. Der von der Regierung geführte Schlag
sei unerwartet gekommen und habe feine Wirkung nicht
verfehlt , die Regierung werde ihre Einwirkung so lange
fortsetzen , bis die geplanten neuen Maßnahmen in Kraft
getreten seien, d . h. also , daß man beabsichtige , die Stüt¬
zung der Papiermark fv lange durchzuführen,
bis ihr Neudruck eingestellt werden kann. Mit diesem
Zeitpunkt endet der Entwertungsprozeß der Papiermark
von selbst und es wird dann möglich sein , sie in ein
festes Verhältnis zu der neuen „Bodenmark" zu .fetzen.
Nach einer Information des sozialdemokratischen Parla¬
mentsdienstes stellt sich der Entwurf der ,,Bodenmark"
folgendermaßen dar : Das Kapital zur Schaffung der
Bodenmark beträgt 2400 Millionen Goldmark , die mit
Hilfe einer Belastung von 3 Prozent nach Maßgabe des
Wehrbeitrages von Industrie und Landwirtschaft
zu gleichen Teilen aufgebracht werden^ oll.

Das Kapital der Grundschuld ist mit 6Hz Prozent
jährlich zu verzinsen . Gegen Ansprüche aus der Gvund-
fchuld findet auf Antrag der Währungsbattk im Weige¬
rungsfälle sofort Zwangsvollstreckung statt . Ist
das mit der Grundschuld belastete Grundstück verpachtet,
so kann der Eigentümer von dem Pachter die Erstattung
der Hälfte der von ihm an die Währungsbank geleiste¬
ten Zinsen verlangen . Bei den industriellen , gewerblichen
und Handelsbetrieben erwirbt die Währungsbank , falls
der Unternehmer Eigentümer eines dem Betrieb dienenden
Grundstücks ist , eine Grundschuld wie in der Landwirt¬
schaft . Soweit dies nicht der Fall ist, muß der Währungs-
bank eine auf Goldmark lautende Schuldverschreibung
des Unternehmers ausgehändigt werden, jedoch find die
Unternehmer berechtigt, nach vorheriger Zustimmung der
Reichsregierung von der in dem Entwurf vorgesehenen
Belastung sich durch Leistung von Gold oder aus¬
ländischen Devisen zu befreien . Tie Grund¬
schuld sowie der Anspruch aus der Schuldverschreibung
gehen , soweit nicht mit anderen Staaten getroffene Ver¬
einbarungen entgegenstehen, allen anderen Lasten im
Rang vor . Wenn der erste Rang der Grundschuld infolge
eines aus Anlaß des Vertrages von Versailles mit ande¬
ren Staaten getroffenen Abkommens für andere Zwecke
in Anspruch genomnien werden sollte, treten die Grund¬
schulden im Rang zurück, jedoch nicht über den Betrag
von 121/z Prozent des Wehrbeitrages.

Auf Grund dieser Fundierung gibt die Währungsbank
Rentenbriefe aus , die auf 500 Goldmark oder ein
Vielfaches davon lauten und mit 5 Prozent jährlich ver¬
zinslich sind. Sie dienen als Deckung für die von der
Währung auszugebende Bodenmark , die in 100
Bodenpfennige eingeteilt ist, und zwar dürfen für
auf 500 Goldmark lautende Rentenbriefe 500 Boden-
mark ausgegeben werden, soweit Deckung vorhanden ist.
Die Bank ist verpflichtet, diese Geldzeichen gegen Renten¬
briefe einzulösen. Eine Bodenmark entspricht dem Wert
von 0,358 Gramm Feingold.

Die Währungsbank darf bankmäßige Geschäfte nur mit
dem Reich machen. Sie erhält die Ermächtigung , während
der nächsten zwei Jahre dem Reich auf Bodenmark
lautende und in Goldmark verzinsliche Darlehen bis
zum Höchstbetrag von zwei Millionen Bodenmark zu
gewähren . Nach Ablauf dieser zwei Jahren tritt die
Währungsbank in Liquidation . Sofort stellt sie dem
Reich ein zinloses Darlehen von 300 Millionen Boden¬
mark zur Verfügung . Das Reich muh diese Summe
zur Einlösung oder Teileinlösung feiner bei der Reichs¬
bank diskontierten Schatzanweisungen verwenden , wäh¬
rend die Reichsbank verpflichtet ist, mit den ihr zu¬
fließenden Beträgen die ' umlaufenden Reichs¬
banknoten ein zu lösen. Das Wertverhältnis , das
der Einlösung zu Grunde liegt , wird von der Reichs¬
regierung im Einvernehmen mit der Reichsbank und
der Währungsbank bestimmt . Reicht die Summe von 300
Millionen nicht aus , so ist ein Darlehen aus dem Zwei-
Milliarden -Kredit nachgusuchen und zu gewähren.

Gesetzliches Zahlungsmittel ist die Bo¬
de n m a r k. An ihrer Stelle sind bei Zahlungen in allen
Beträgen bis zu 500 Bodenmark die im Umlauf befind¬

lichen Reichsbanknoten und andere gesetzlichen Zahlungs¬
mittel auf Grund des festgestellten Währungsverhältnisses
in Zahlung zu nehmen . Die Beschränkung gilt nicht
bei Zahlungen an öffentlichen Kassen.

Tie Beseitigung der Uebergangswäh-
rung denkt man sich folgendermaßen : Für den Fall
der Wiederherstellung der Goldwährung noch vor der
vorgesehenen Frist von zwei Jahren kann das Reich das
Recht der Währungsbank zur Ausgabe von Goldzeichen
aufheben und die Einziehung der umlaufenden Geldzei¬
chen verlangen . In diesem Fall muß die Währungsbank
entweder liquidieren , oder die zu ihren Gunsten einge¬
tragenen Grundschulden und die ihr ausgehändigten
Schuldverschreibungen als auch die von ihr ausgestellten
Rentenbriefe in Goldwährung Umtauschen . Ein verblei¬
bender Ueb . rschuß wird zur Hälfte nach der Bestimmung
der Berufsstände zur Förderung des deutschen Wirt¬
schaftslebens verwendet , lieber die andere Hälfte wird
durch Reichsgesetz verfügt.

Es handelt sich also bei der Bodenmark tatsächlich um
eine Zwischenlösung vor der Schaffung einer eigentlichen
Goldwährung , die

'
der Reichsbank Vorbehalten bleiben

soll. Es wird also darauf ankommen, daß von dem
neuen Papiergeld nicht mehr ausgegeben wird , als zur
Durchführung eines wertbeständigen Geldverkehrs unbe¬
dingt erforderlich ist. Das Reich hat sich Vorbehalten,
bas Recht der Ndtenausgave seoerzert nach eigenem Er¬
messen zu widerrufen . Es hat aber im übrigen in diesem
Entwurf bis auf einige Einzelheiten die Bank der Privat¬
wirtschaft überlassen . Nur das Recht nimmt es in An¬
spruch, Darlehen bis zu zwei Milliarden Bodenmark
und außerdem 300 Millionen Bodcnmark zur Einlösung
der Papiermark zu erhalten , um auf diese Weise seine vor¬
läufig noch ungedeckten Staatsausgaben bestreiten zu kön¬
nen . Damit muß aber die Ausgleichung des Staatshaus¬
haltes endlich vollzogen sein, denn sonst wird die neue
Bodenmark , wie an dieser Stelle vor einigen Tagen be¬
reits , dargelegt , nur ein neues Zahlungsmittel zur In¬
flation werden . Die Rcichsfinanzpolitik erhält also ge¬
wissermaßen noch eine Galgenfrist. Ist innerhalb
dieser der Staatshaushalt nicht geordnet , so wird auch
die neue Bodenmark in ihrem Werte verfallen . Obwohl
die Bodenmark zwar gesetzliches Zahlungsmittel ist, so
sollen doch Zahlungen in allen Beträgen bis zu 500
Bodenmark mit Hilfe der im Umlauf befindlichen Reichs¬
banknoten geleistet werden.

Bei einem Durchschnittsdollarkurs von 100 Millionen
Papiermark stellen 500 Bodenmark den immerhin
auch heute noch ansehnlichen Betrag von 125 Milliar¬
den Papiermark dar . Es ist klar, daß für den
Kleinverkehr daher die Bodenmark nicht in Frage kommt,
sondern der Kleinverkehr sich nach wie vor mit der Pa¬
piermark begnügen muß . Es ist also ein gewagter Ver¬
such, der hier vorgenommen wird , und der in sich die
Notwendigkeit zu einer Finanzpolitik trägr , wie sie rück¬
sichtsloser bisher noch nicht dagewescn ist . Ist einmal
dieser Entwurf angenommen , so gibt es auf dem Gebiet
kein Zurück mehr und das Reich muß innerhalb der sich
selbst gestellten Frist den Haushalt ordnen.

Auf Gnade und Llnanade.
Bedingungslose Unterwerfung verlangt P >oincare . Auf

Gnade und Ungnade ! Das ist seine Parole , und das
heißt nicht nur die Auslieferung ungeheuerlicher Sum¬
men, Verlust der Hoheitsrechte über das Rhein - und
Ruhrgebiet , sondern auch den weiteren Ausschluß der
Ausgewiesenen und die Rückbehaltung der Gefangenen.
Ueber abzuliefernde Summen läßt sich , wie oft genug
betont wurde, reden, auch über Sicherungen am Rhein,
die sich mit den deutschen Hoheitsrechten vereinbaren
lassen, niemals aber über den Ausschluß der Ausge¬
wiesenen aus ihrer Heimat und niemals über die Ver¬
längerung der Gefangenschaft der mutigen Männer , die es
wagten , den französischen Bajonetten zu trotzen. Und
dennoch, in diesem unglückseligen Deutschland, das seit
10 Jahren die ungeheuerlichsten Erschütterungen erduldet
hat , ist nachgerade alles möglich geworden, und der Schrei
nach dem Frieden , nicht nur bei denjenigen , die unter
der Nahrungsmittelnot leiden, und bei denen man ihn
entschuldigen kann, sondern auch bei denen, die die Zirkel
ihrer . Geschäfte nicht länger gestört sehen wollen , ist laut
genug . Friede um jeden Preis , also auf Gnade und Un¬
gnade!

Hier kommt ein Aufruf zur rechten Zeit , den der
frühere Hauptmann und Führer eines Freikorps , Frei¬
herr von Medem , in der „Deutschen Zeitung " unter der
Ueberschrift „Ehre verloren — alles verloren " veröffent¬
licht. Er erinnert an die furchtbare Zeit der Depressionen
nach den Kapitulationen im Walde von Compiegne und
in Versailles und weist auf den einzigen Lichtblick in
jenen dunklen Tagen hin , als die deutsche Regierung , ge¬
drängt durch das gewaltige Aufbegehren nationalsühlender
Männer , die Auslieferung der „Kriegsverbrecher" ver¬
weigerte . Die Welle der entrüsteten Ablehnung , die sich
damals dem französischen Verlangen entgegenwarf , ist
ihm ein Betpeis dafür , daß dem deutschen Volke das in¬
stinktive Gefühl für die ausschlaggebende Bedeutung der
Ehrfrage im Leben einer Nation doch nicht verloren ge¬
gangen war . Er führt dann weiter aus:

„In der Tat war die Auslieferungsklausel die schwerste
Bedingung des Versailler Friedens . Mit ihrer Erfül¬
lung hätte die Entente erreicht, daß das deutsche Volk
seine Ehre und damit seine Zukunft vernichtete. Ein Volk
kann alles wieder einholen in zäher Arbeit von Gene¬
rationen , verlorene Kriege, zerstörte Wirtschaft , Men¬
schenverluste . Erst wenn die Ehre einer Nation ver¬
loren geht, wenn sich keine Führerschaft findet , die die
nationale Ehre auch in solchen Zeiten schützt, in denen
die Massen des Volkes in Hunger und Elend das Gefühl
sür den Ehrbegriff verloren haben , erst dann löscht ein
Volk sich und den Begriff seines politischen, kulturellen
und wirtschaftlichen Wesens aus der menschlichen Gesell¬
schaft . Formen politischer Verträge dienen nicht nur der
Verschleierung bestimmter Ziele , sondern auch ihrer Er¬
reichung. Das war die Absicht der Entente bei der Aus¬
lieferungsklausel , das wäre die Absicht Frankreichs , wenn
es die deutsche Forderung auf Freilassung der deutschen
Kämpfer an Ruhr und Rhein aus den Gefängnissen

! und die Rückkehr der Aüsgewiesenen ablehnt . Denn eine
! deutsche ! Regierung , die in dieser nationalen Frage

kapituliert , ermordet die deutsche Ehre und damit die
deutsche Zukunft . Frankreich kennt die Wirkungen einer
solchen schmachvollen Kapitulation auf die Welt , und
wenn die französische Politik gerade in diesem Punkt fest
bleibt, dann sollte jeder Deutsche wissen, daß Frankreich
nach wie vor keine finanziellen Opfer von Deutsch¬
land , sondern die Vernichtung des deutschen Staates und
der deutschen Seele will . Hier gilt es, eine Bewegung
HU entfachen von stürmischem Ausmaß , hier gilt es, wie
m den Tagen der Auslieferungsfrage , einen Machtfaktor
HU bilden und alle diejenigen aufzurufen , die bereit sind,
rhr Herzblut und Vermögen zu opfern , für die nationale
Ehre , die mir der Freilassung unserer Helden an Ruhr
und Rhein und ihrer Heimat auf den Boden , den sie.
verteidigt haben, unlösbar verbunden ist.

"
. i

Neues vom Tage.
NcureL. ll .ng der Wohnungsfürsorgc.

Berlin , 22 . Sept . Eine Neuregelung der Woh¬
nungsfürsorge sieht ein Gesetzentwurf vor , der.
zurzeit in Vorbereitung ist und dem Reichstag sehr
bald zugehen dürfte . Die bisherigen Wohnungs¬
bauzuschüsse werden voraussichtlich in Wegfall
kommen. »Dafür sollen die Mieten in weit stärkerem
Maße als es bisher der Fall war , der Geldent¬
wertung . angepaßt werden . Minderbemittelten
sollen Zuschüsse zur Wohnungsmiete gewährt werden.

Wieder s chrw des Koblenzer Bostbetriebes.
Berlin . 23 . Sept . Wie die T .U . von zuständiger

Stelle erfährt , trifft die Nachricht von der Wieder¬
aufnahme des Koblenzer Postbetriebes auf Grund einer
Vereinbarung mit der Rheinlandkommission zu , ist
aber nur als lokales Ereignis zu werten , da Koblenz
schon seit langem daraus gedrängt hat , aus seiner tele¬
phonischen und telegraphischen Isolierung herauszu¬
kommen. Am vergangenen Mittwoch haben im
Reichspostmln . ,wmum entsprechende Verhandlungen
stattgefunden , auf Grund deren die Vereinbarung ge¬
troffen worden ist. Da es sich um altbesetztes Gebiet
handelt , das sowieso den Bestimnrungen der Rhein¬
landkommission unterliegt , handelt es sich nicht um
irgend einen Fall der Aufgabe des passiven Wider¬
standes.

ngattcutat iw Esse« .
Essen, 23. Sept . Am Donncr ^ ag abend hörte man

in dem westlichen Stadtteil eine heftige Detonation.
Es wurde eine Sprengung an der Eisenbahnunter¬
führung bei den Kruppanlagen an der Margaretenhöhe
verübt , wo ein kleinerer Nebenstrana der Eiienbabn-
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kknie Mülheim — Heißen nach Essen—Rüttenscheid führt.Tie Sprengung eine Schiene aufgerissen , mehrere
Schwellen aus dem Croreich gehoben und das Ge¬
länder verbogen . Die Telep ^viwwähte wurden zerstörtund zcck Weiche Fensterscheiben in der Umgebung zer¬trümmert . — Als Sanktion für die Sprengung hatder französische Kommandant der 67 . Infanterie -Divi¬
sion die teilweise Stillegung der Swaßenbahn von
Essen Ni . . .) Mücheim und Oberhausen angeordnet . Durchdie Explosion sind Vers stedene ^ öuser in der Um¬
gebung deschuvigt , worden.

Konferenz - er Ministerpräft ^ " ten.
Berlin , 23 . Sept . Am Montag findet in Berlin

eine Ruhrkonferenz der deutschen Ministerpräsi¬denten mit dem Reichskabinett statt , bei der der Reichs¬
kanzler sich voraussichtlich über die tatsächliche Lage
äußern wird . Nach der „B . Z ." sollen bedeutsame Po¬
litische Maßnahmen beschlossen werden . Der württ.
Staatspräsident ist bereits nach Berlin abgereist.
Bor entscheidenden Schritten - er Reichsregiernng.

st 23. Sept . Wie die T .U . von maßgebenderSeite erfährt , stehen wichtige Entscheidungen von Po¬
litisch größter Tragweite unmittelbar bevor . Die
Reichsregieruug ist entschwOen , keinem Diktat sich
zu beugen las die Preisgabe des Rhein-und N uhrgebiets bedeute. Die Bedingungenunter denen die Regierung zu Verhandlungen bereit
ist . sind bekannt . Keine Entscheidung wird ohne Mit¬
wirkung der Rhein - und Ruhrvertreter aller Bevölke-
rungsgruppen getroffen werden , die hiemit zu Mit¬
trägern der Verantwortung gemacht werden . Die
Ministerpräsidenten der Länder werden an den letzten
entscheidenden Besprechungen teilnehmen , die Montagund Dienstag in Berlin stattenden.

Anpassung «n- Auszahlung - er Beamiengchälter.
Berlin , 23 . Sept . Der Haushaltausschuß des Reichs¬

tags beschäftigte sich mit den Beamtengehältern . Nachden Mitteilungen der Reichsregierung wurde die Meß¬
zahl für das 4 . Septemberviertel mit 7000 in Aus¬
sicht genommen . Die Frauenzulage , die ebenfalls nachGrund - und Meßzahl errechnet werden soll , wird fürBerlin monatlich über 400 Millionen Mk. ausmachen.Ab 1 . Oktober sollen die Bezüge für den ganzen Monat
Oktober ausgezahlt werden.

Zur Räumung - cs Mannheimer Schlosses.
Mannheim , 23. Sept . Die französischen Kompag¬nien , die am Donnerstag das Schloß besetzt hatten,

sind am Freitag früh wieder abgezogen und haben
nur einige Wachen im Innern des Schlosses und an den
wichtigsten Ausgängen zurückqelassen. Die beiden fran¬
zösischen Generäle erklärten den im Schloß wohnendenBüro - und Haushaltungsvorstär .den , daß , wenn alles
in Ordnung verlaufe , der Betrieb der einzelnen Ver¬
waltungszweige in zwei bis drei Tagen wieder auf¬
genommen werden könne. Offenbar haben es die Fran¬
zosen auf gewisse im Schloß aufbewahrte Akten und
die einzelnen Kassen abgesehen. So sind die
Akten der Eisenbahndirektion Ludwigshafen , die in
einem Seitenflügel des Schlosses ausbewahrt waren,
beschlagnahmt worden , während im Amtsgericht die
halbe Nacht hindurch nach Akten eines die Franzosen
interessierenden Straffalles gefahndet wurde . Ferner
wurde ein Beamter des Finanzamtes gezwungen , den
Franzosen seine Kasse zu öffenen , in der sich aber keine
erheblichen Beträge mehr befanden.

Politisches Bekenntnis Lu- en- orfss.
Münch: :: , 23. Sept . General Ludendorff hatin einer Unterredung mit dem Schriftleiter des „Hei¬

matlandes "
, des Organs der Kampfverbände , ein po¬

litisches Bekenntnis abgelegt . Selbstverständlich bekenne
er sich als Protestant zum Protestantismus und stehein gleicher Treue zu seinem angestammten Königs¬
haus , zum - Hohenzollernhause . Wenn die Bezeichnung
Protestantisch -hohenzollerisch aber als Ausdruck sei¬
ner politischen Richtung gebracht werden soll , so sei
das irrig und falsch . Er sei in erster Linie deutsch-
völkisch. Zum Schlüsse bezeichnet der General mit

Lerer » ne» ».
Hatte fest da» Schöne , das dich ergötzt,
Da« die Götter gnädig dir spenden,
L«ch wiffe, das Schöne wird leicht verletzt,
Drvm halt' «S mit schonende « Hände«.

A. « . Eberhard.

cr«)
heimgefunden.

Novelle vonMaria Harling.
(Nachdruck verboten.)
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Elfriede hat im Hause der Geheimrälin von Höchsten
eine angenehme Stelle gefunden. . Diese seingebildete und
gemütvolle Dame bringt aber auch dem jungen , feinsin¬
nigen Mädchen fast mütterliche Gefühle entgegen. So
gehen die Tage , trotzdem sic eigentlich nicht viel Ab¬
wechslung bringen , dennoch wie im Fluge vorüber . Im
Herbst kommt Margrete , die einzige Tochter des Hau¬
ses, aus der Pension zurück , sie bringt auch den Bruder
der Geheimrätin , einen jungen Professor an der Maler¬
akademie zu D . , mit . Professor Treugtott ist ein echter
Künstler, aber von zurückhaltendem, fast schüchternem
Wesen . Für die junge Gesellschafterin seiner Schwe¬
ster zeigt er gleich von Anfang warme Sympathie , wäh¬
rend er sich von seiner jungen Nichte Margret tyran¬
nisieren läßt.

Elfriedens Herz klopft beschleunigt , als sie hört , daß
Professor Treugott aus D . kommt , vielleicht wird sie nun
von Heinz etwas hören . Daß Heinz in D . ist, hat sie
von der Mutter erfahren.

Einmal ist ein kurzer Karteugruß von Heinz ins Schul¬
haus geflattert , der von D . gestempelt war . Wenige
Worte nur standen auf der Karte . Elsriede weih sie
lange auswendig , sie hat sich dieselben ja so fest einge¬
prägt und sie immer in Gedanken wiederholt. „ Sorge

i arrer Entschiedenheit .die Behauptung der „Frankfurter'
Zeitung "

, Kronprinz Rupprecht habe ihn für sepa-
^ ratistische Pläne zu gewinnen versucht, als reine Er¬

findung . Luden — ,,s schloß unter Hinweis auf Ne
Sätze des Kampfverbandprogramms : Durch Kampf-

. gemeinschaft zur Volksgemeinschaft . Nach außen eins
' und schwertgewaltig , nach innen reich und vielgestaltig.

Völkerbund nn - Reparationsfrage.
Genf , 23. Sept . Ter Druck, den die ungelöste Re¬

parationsfrage auf die ganze Welt ausübt , wirkt auch
lähmend auf die jetzige Tagung des Völkerbundes ein.
Nachdem der griechisch - italienische Konflikt geklärt ist,

. ist es nicht mehr möglich, diese brennendste aller Fra¬
gen weiter totzuschweigen . Nachdem der norwegi-

! scheDelegierte Fritjof Nansen in der Versamm-
; lung in warmherziger und temperamentvoller Weise
( die Reparationsfrage angeschnitten und betont hatte,
i wie ungeheuer wichtig dre Lösung dieses Grundpro-
, blems für den Völkerbund und ganz Europa sei und
/ der dänl > u- e Delegierte , Zahl, als die Ur-'
< fache des Rückschritts nach dem Kriege das Fehlen
j eines neuen Denkens , einer neuen Mentalität bezeichnet
> hatte , trat der südafrikanische Delegierte , Professor
? Morr ah, sehr freimütig für die Reparationsfrage
s ein . Gewiß hätten alle unter dem deutschen Jmperia-
s lismus gelitten und man könne die Erklärung verstehen,
s daß es für Deutschland kein Mitleid geben dürfe . Er
j warnte aber , aus Deutschland nicht einen Märtyrer zu
i machen, und daß aus der deutschen Hungersnot auch
j noch eine Hungersnot Englands und eine solche ganz
j >Europa » entstehen könnte , die noch furchtbarer sei, als
I der ganze Weltkrieg . Er appellierte an die Gefühle der
" Menschlichkeit und empfahl dem Völkerbund , von den
< Regierungen entweder eine schleunige Regelung der
j Reparationsfrage zu verlangen oder selbst die An-
i gelegenheit in die Hand zu nehmen.
; Tie Räumung Korfus.
- London , 23. Sept . Nach einer Meldung aus Athen
s hat die Räumung Korfus durch die Ztalie-
^ ner bereits begonnen. Die Artillerie soll ein-
; geschifft worden sein.

! Aus Stadt und Land.
, iMenrtelg , 34. September
j

* StiknVchr ». Am SamStag Abend bracht «» dieSäug«
! de» Ledrrkiavzr » ihrem SangeSbruder und Borstand,

Schneidermeister Wi zrmann, anläßlich seinersilbernen
Hochzeit, ein Ständchen.

* Sin > »») Gescheiter. Ohne Zeitung wollte , wie die
Bayr. StaalSzritung ans Diisirn am Ammersre berichtet,
rin Bauer auskomrneu, der die » Amrnersee - Post' der hohen
Koste » wegen abbestkllt hatte. Daß er am »»rechte» Fleck
gespart hätte, erfuhr er, als ihm das Finanzamt einen kräf¬
tige« Steuerzuschlag berechnete . Er hatte dieBekanntmachungen
über die neue« Steuern nnd ihren AbführsugStermin nicht
g lesen.

— Weitere Erhöhung der Eisen - a ' r- wrrfe . Infolgedcr wci.er fortgeschrittenen Teuerung für Rohstoffe und
! Materialien sieht sich die Reichsverkehrsverwaltung
i veranlaßt , die Eisenbahntarife vom Dienstag , 23 . Sept . ,
r ab zu erhöhen . Die Schlüsselzahl für die Berechnung
> der Gttt . frachtsätze beträgt von diesem Tage an 36
j Millionen , die Schlüsselzahl für die Tarife im Per-
! sonenverkehr 20 Millionen . Gleichzeitig werden die
! Mindestfahrpreise auf die Berechnung von 6 Klm . (bis-
! her 8 Klm .) herabgesetzt. Der Mindestfahrpreis für die

bierte Klasse wird von 20 auf 15 Pfg . herabgesetzt. Die
r biertägige Gültigkeit der vorgelösten Fahrtausweise
i wird beibehalten.
j

— Einreise in - as besetzte Gebiet , französische Zone . i
! Die Verrehrssverre zwischen dem besetzten und dem
. unbesetzten Gebiet wurde am 16 . September aufgeho-
j ben . Von da an oelten für die Einreise das

nutzt mehr um mich , Mutter Liese! , meine Flügel be¬
ginnen zu wachsen , ich eile dem Licht entgegen.

"
Mehr stand nicht auf der Karte , diese Worte aber

genügten, um die beiden Frauenherzen , die um ihn bang¬
ten, mit froher Hoffnung zu erfüllen . Auch zum Haid-
Hof hat Mutter Liefet die Karte gebracht. Lange hat der
Schulze schweigend auf die wenigen Worte geblickt, dann
ist eine Träne langsam und leise darauf gefallen.

Elfriede horcht nun bei den Gesprächen des Profes¬
sors eifrig auf die Namen , die er nennt , aber der Name,
auf den sie fo sehnsüchtig wartet , wird nicht genannt.
Viel ist von einem jungen Künstler die Rede, einem auf¬
steigenden Stern , den der Professor besonders in sein Herz
geschlossen zu haben scheint. Elfriede achtet nicht weiter
aus den Namen des jungen Mannes , Margret aber
scheint sich sehr für den neuen Stern am Himmel der
Kunst zu interessieren und als sie bei dem Onkel und der
Großmama einige Tage in D . zugebracht, ist sie Feuernnd Flamme für ihn.

„Du glaubst nicht , Elsriede (die jungen Mädchen stehen
schon seit einiger Zeit aus dem vertraulichen Du mit¬
einander ), was für ein entzückender Mensch dieser junge
Heinrichs ist .

"
Er sieht gerade aus , als ob er schon viel Schweres er- ,lebt hätte . Aber fo riesig interessant ist sein dunkles,

rassiges Gesicht, so schwermütig der Blick seiner wun¬
dervollen blauen Augen, die so seltsam

'
zu dem dunklen >

Gefickt kontrastieren." i
„Ta lvir>r Tu woyl Tem junges Herzchen unrettbar

an den schönen Kunstjünger verloren haben !" neckt El¬
friede das niedliche Geschöpf, das mit seinen schwarzenLocken und seinen Augen sie lebhaft an Schwester Lieselerinnert.

„Ja , necke Du nur , Du hast gut lachen !" verteidigte
sich Margret . „Wollen einmal sehen , was Du sagst,,wenn mir im Sommer zur Kunstausstellung nach D.
gehen . Dann mußt Du unbedingt mit , ich muß Dir dochmeinen jungen Freund vorstellen. "

s lfranzösisch) best — e Gebiet folgende Bestimmungen:
! 1 . Für die Bewohner der französischen Zone genügt
! der Zirkulationsstempel des Kreisdelegierten auf dem
( Personalausweis zur Reise im gesamten besetzten und
s zur Ausreise in das unbesetzte Gebiet . 2 . Für die
- Bewohner der Grenzkreise genügt der Frontalierstem-
' pel des Kreisdelegierten . 3 . Die Bewohner des un-
, besetzten Gebietes haben die Einreisegenehmigung beim
- Obcrdelegierten der interalliierten Rheinlandkommis-
; sion des zu bereisenden Bezirks unter Beifügung von
! zwei Lichtbildern , einem Personalausweis , einer Auf-
- enthaltsnrkunde , Porto und 2000 Mk. Gebühr zu be-
s antragen.

— Markenbrotprciserhöhung «m 66 Proz . Die Kom¬
munalverbände sind ermächtigt worden , im Hinblick° auf die bedeutend gesteigerten Unkosten der Kommunal¬
verbände und der Bäcker mit Wirkung vom Montag,
24 . Sept . , ab den Höchstpreis für den Laib Marken-

, brot von 930 Gramm Gewicht um bis zu rund 66
' Prozent zu erhöhen . — In Stuttgart kostet von Mon¬

tag an der Laib Markenbrot 2 Millionen Mk . , ein
Pfund Markenmehl 1 250 000 Mk.

— Erhöhung dcr Kaminfegergebühren . Mit Wir-
' kung vom 17. September ab hat das württ . Mi¬

nisterium des Innern die Gebühren der Kaminfeger,
deren Kehebezirk mehr als eine Ortschaft umfaßt , bis
auf weiteres auf das 40 250 000fache erhöht . Umsatz¬
steuer darf noch besonders angerechnet werden.

— Vieh Versicherung in Gol - mark. Der 1 . Württ.
Viehversichernngsgesellschaft A . G . in Stuttgart ist die
Erlaubnis zur Einführung der Goldmarkversicherung
aus Dollargrundlage erteilt worden . Mit dem 1. Sep¬
tember hat die Gesellschaft diese Goldmarkversicheruug
aukaenommen . —

' Fe«»dr»fi«dt, 82 . Sept. (Diebstähle . — Schwerer
Nngüückrsaü .) Die Diebstähle, die in letzter Z >it hier
und in der Umgebung ««Sgesührt wurden, haben sich bi»
j tzt aufgeklärt. In Frage kommen in der Hauptsache zwei
Rädelsführer , die sitzt hinter Schloß und Riegel fitzen. Einer
von den Beide» hat bereits «iugestandr«, daß sie im , Wald¬
horn"

, in die Verkaufsstelle am Larigenwaldsee, aus de«
Kniebis , in RippoldSan sowie in Schövegründ die Diebstähle
anSgrsührt haben. Letzter Tage hat dieser in einer h 'efigeu
Wirtschaft versucht , gestohlene Eier zu verkaufen. Hiebei
konnte er gefaßt und festgenommen werden. Wie feststeht,
ist in di« Angelegenheit noch ein Mädchen verwickelt, da»
den Beide» Unterschlupf gewährt haben soll. Die Diebe
stammen au » der Nähe von Offecburg , wo sie angeblich für
di , F aszosen gearbeitet hätten, aber später in» unbesetzte
Gebiet abg, schoben wnrden . — Eine Gruppe von zehn
Mädchen passierte gestern eine Brücke in Buhlbach, welche
zusammevbrach, wodurch die 80 jährige Lina Gaiser von
Obertal tödlich verunglückte. Die übrigen Mädchen find
teil» schwer verletzt.

Stuttgart , 28. Sept. (Der Reichspostmirri¬
st er in Stuttgart . ) Der neue Reichspostminister
Dr . Höfle wurde ach Freitag am Bahnhof von dem
Präsidenten der Oberpostdirektion von Metzger emp¬
fangen . Im Sitzungssaal der Oberpostdirektion begrüßte
Präsident von Metzger den neuen Minister , dein er
das Vertrauen des Personals aussprach und dessen Be¬
reitwilligkeit zu treuer Mitarbeit zum Ausdruck brachte.
Der Minister erwiderte in längerer Rede, in der er den
Dienst und Betrieb der Oberpostdirektion Stuttgart als
vorbildlich bezeichnet « und versicherte, daß: er sich
für eine loyale Durchführung des Staatsvertrags betref¬
fend den Uebergang der württ . Postverwaltung an das
Reich einsetzen, auf die berechtigte Eigenart der Ländwc
Rücksicht nehmen und die Wünsche der Beamtenschaft
im Rühmen des Möglichen erfüllen werde. Bei der
wirtschaftlichen und finanziellen Notlage des Reiches
seien aber Opfer von seiten der Beamtenschaft unumgäng¬
lich. Im Namen des Beirats der Postbeamten bearükte

Elfriede zuckt leise zusammen, als sie die Ankündi¬
gung hört , daß sie mit nach D . gehen werde. Schon gar
manches Mal ist ihr der Gedanke gekommen , ihre Stel¬
lung hier aufzugeben und sich in D . um eine Stelle zu
bemühen, aber noch immer hat sie gezaudert . Sie hat
ihre neuen Hausgenossen wirklich lieb gewonnen, vielleicht
auch wünscht Heinz es ja gar nicht , sie in seiner Nähe zu
haben, während er noch zu ringen und zu streben hat.

Sie will sich zufrieden geben mit dem , was Heinz von
sich hören läßt , sie will ihm vertrauen , voll und ganz.
Als ein Zeichen von Mißtrauen möchte er es ja vielleicht
auch ansehen , wenn sie sich unaufgefordert und uner¬
wünscht in seinen Weg drängte.

So ist der Winter vergangen . Viel Geselligkeit hat
er im Hause der Geheimrätin gebracht , denn die junge
Margret machte ja ihren ersten Ausflug in die gesell¬
schaftliche Welt . Auch Elfried hat sich der Geselligkeit
nicht ganz entziehen können, da die Geheimrätin es drin¬
gend wünschte , daß sie wenigstens an den Gesellschaften
teilnahm , die im Hause der Geheimrätinxstattfanden . Auch
gute Konzerte und das Theater werden fleißig besucht.
Solche Abende waren für die sehr musikalische Elsriede
ein Hochgenuß. Als einmal der .junge Direktor der Lie¬
dertafel bei dem Bortrag eines schlichten Volksliedes
überraschte, ruhte er nicht eher, bis ihm Elfriede ihre Mit¬
wirkung zu einem Wohltätigkeitskonzert zugesagt hatte.

„ Es ist gut, daß Sie unsere Nachtigall einmal be¬
lauscht haben !" frohlockte Margret , als - Dr . Streber der
Geheimrätin sein Anliegen vortrug . „Ich habe sie schon
so oft gebeten , ihre schöne Stimme der Oessenllichkeit
nicht vorzuenthalten , aber sie war nicht zu bewegen , aus
ihrer Reserve hervorzukommen.

"
„Sie ist äußerst bescheiden !" entschuldigte sie die Ge¬

heimrätin , „zudem kommt sie von einem Dorfe , sie ist den
Umgang mit all den Menschen nicht gewöhnt. Ich freue
mich aber auch, daß es Ihnen gelungen ist, Elfriedens
Scbeu M besiegen . "

(Fortsetzung folgt.)



Lbc ' post 'mspekt'or Wesiermeyer den Minister
" und

brachte verschiedene Beschwerden vor über Mängel in der
Personalbehandlung seitens des Reichspostministerinins.
Nachdem noch der Vorsitzende des Bezirksbeamtenaue¬
schusses Lehrer und ein Vertreter der Postbeamten ge¬
sprochen hatte , verabschiedete sich der Minister. Abems
suhr der Minister nach München weiter.

Aus der Tarifbewegung. Der Multiplikator
im württ . Jndustrietaris beträgt für die letzte Wocke
36933-380. Auch für die Angestellten im Handel ist
eine ähnliche Abmachung g troffen , jedoch mit dem Und.
schiede , daß statt 20 Goldmark 18 .20 Goldmark pro Woche
sls Grunderrechnnngsziffer gelten.

Tariferhöhung. Die Stuttgarter Strastenbab-
>M haben den erst vor wenigen Tagen erhöhten Tarif
verzwcieinhalbfacht . Vom Samstag ab kostet die Knr ' -
schrt bis zu zwei Teilstrecken 2,5 Millionen Mk . , bis zu
vier Teilstrecken 3 Millionen und für mehr als vier Tcu-
s,recken 3,5 Millionen Mk.
Ludwrgsburg » 23 . Sept . (Des Königs Grab)

Am Grabmal des Königs auf dem alten Friedhof ist
scht die Inschrift angebracht worden : „Wilhelm II . von
Württemberg, geb . 25 . Februar 1848 , gest. 2. Oktober
1921 .

"
Biberach , M . Sept . ( Eine Warnung .) „10

Millionen habe ich hinausgeworfen", hörte man am letz¬
ten Dienstag auf dem hiesigen Bahnhof eine Frau jam¬
mern. Sie hatte die Zeitung abbestellt, den riesigen
Dreisausschlag der Eisenbahn nicht erfahren , die Karte
eicht am Vortage gelöst und etwa das Fünffache eingc^
büßt, was sie am Abonnementsgeld „ verspürt " hatte
Z » mag es noch vielen ergangen fein.

Fsrry, 23 . Sept . (Der erste Schnee . ) Im ganzen
Allgäu ist reichlicher Regen niedergegangen . In den
mhen Bergen fiel Neuschnee.
Friedrichshafen , 23 . Sept. (Ter neue Zep¬

pelin . ) Nach einer Meldung aus Washington bereuet
ras Marinedepartement die Ueberfahrt des Zeppelinlim-
Wes Z . B . 3 von Freidrichshafen nach Lakehut (New-
sierjey) für Anfangs November vor . Ter Z . B . 3 ist m
rmtschland für das Marinedepartement der Vereinigten
Äaaten gebaut worden . Es ist beabsichtigt, den Flug
Ler Frankreich , die Azoren und die Bermutainseln
torzunehmen . Die gesamte Entfernung beträgt 45 See¬
meilen . Aus dem Wege werden Schiffe der amerikanischen
biegsmarine für den Fall eines Unglücks stationiert
Herden.

Die Ernährungslage Deutschlands.
Berlin, 22 . Sept . Im Unterausschuß für Landwirt-

> staft und Ernährung des Reichswirtschaftsrats gab
l der Vertreter des Reichsministeriums für Ernährung
j «nö Landwirtschaft einen Ueberblick über die bisherige

lSwtversorgung der Bevölkerung und führte weiter
s Hs : Die inländische Getreideernte sei in .

diesem Jahre besser als im Vorjahre und be¬
sage schätzungsweise 10 Millionen Tonnen . Da aber

, «egen der späteren Ernte , wegen des Zusammendrän-
> Ms der landwirtschaftlichen Arbeiten und infolge der i
j kerzögerung des Drusches sowie wegen des Mangels l
> »i einem wertbeständigen Zahlungsmittel zu befürch-
! m sei , daß , wenn bis zum 15 . Oktober die Marken- j
! wtversorqnng anfhöre, Stockungen und jedenfalls Un-

chcrheit in der Brotversorgnng der Bevölkerung ein¬
ten würden , habe das Kabinett eine Vorlage ange-
ommen, deren Hauvtbc-Mmmunasn folgende seien:NeritärL ' ' ..

»ttlUMüllllllUMI
Zur gef. Deachtuug!

Wir machen darauf aufmerksam , daß Leser, die unsere
Zeitunggege« Ratnralie « rrhaltev, die Zeitung sicht
bet der Post oder de« Postbote« z« bestelle« haben,
s andernbst der Oeschäftßstelle dieser Blattes, welche die
Zeitungen dann selbst dm Natnrallrsrrv zustellen läßt.

Dir Geschästrst ?Nk der
Schwarzwälder Tageszeitung

„Aus den Tannen ".

langen . Tie Milchvcrsorgung der Säuglinge , derkrank.. . .en und der alten Leute sei jedoch im allgemeinen
^ ^ gestellt ( ?) . Zum Zweck der Milchverbilligung
h>rde

. . . . _En bisher monatlich 13,4 Milliarden Mk. verteilt
^ oen . Die Anpassung dieser Summe an die Geld-

i A» ^ ung sei in Aussicht ( !) genommen.
I xpsst diese Mitteilungen schloß sich eine Aussprache an.
i nun Och . wurde noch die neue Zuckerverord-
k koünt^ ^ it Mehrheit angenommen. Sie bringt be-

-,.^ „ ich dis freie Wirtschaft mit Schaffung einer
,
^ -ssen Reserve an Mundzucker.

i Kleine Nachrichten aus aller Welt.
! Ter Spitzenlohn der Buchdrucker. Die Schlüsselzahl
> für das deutsche Buchdruckgewerbe beträgt ab 22. Sep-
- tember 1HOOOOO . Das Zentralschlichtungsamt der deut-
; scheu Buchdrucker hat am 21 . September für die Woche
i vom 22 . bis 28 . September eine^ Schiedsspruch ge¬fällt , der einen Spitzenlohn von 850 Millionen Mk.

vorsieht . Der Spruch wurde von beiden Seiten an-
i genommen.
j Begnadigung zu lebenslänglichem Zuchthaus. Die
! durch das Urteil des Volksgerichts München ' vom 27.

August gegen den Studenten Zwcnaauer von Gerolds-
Zind wegen eines Verbrechens des Mordes ausgesprv-chene

. Todesstrafe ist aus dem Gnadenweg in lebens¬
längliche Zuchthausstrafe umgewandelt worden.

^ Bekämpfung der Teuerung in Spanien . Die neue
Regierung beginnt einen energischen Kampf gegen die
Lebensmittelverteuerung mit Zustimmung der öffent-
. rchen Meinung.

Futtt .mwwgraphischc Konzerte. Die Telefunkengesell-
- schaft in - -vE veranstaltet zu Versuchszwecken von

jetzt ab an jedem Mittwoch von 8 bis 9 Uhr abends ein
Konzert in ihrem Berliner Geschäftshaus , das durch
die auf dem Gebäude stehende Antenne mit der Welle
300 bis 400 Kilometer weitergegeben wird . Tie Töne
dürften innerhalb der Grenzen Deutschlands wohl
überall zu hören sein und an vielen Stellen auch ins
Ausland dringen.

Merkwürdiger Kauf. Ueber einen eigenartigen Kaufwird der „Konstanzer Zeitung" berichtet : In Engen
wurde ein Lastkraftwagen zu 2Vs Milliarden Mk . ver¬
kauft . zahlbar in Einmark - Papier scheinen. Ob
es dem Käufer gelingt, dieses Quantum 1-Markscheine
aufzubringen , ist eine andere Frage , und für den Käu¬
fer dürfte es sehr kompliziert sein , einen „Kassenschrank"
zu beschaffen, der für das Geld genügend Raum bietet.
Es wird wohl am besten sein , wenn ein besonders
seuerftstsr Bau erstellt wird.

Las Notgeld mit Hakenkreuzen . Daß ein Notgeld¬
schein in Hohe von einer Million Mk . zum Sammelob-
sckt geworden ist , widerfuhr der Stadt Kassel . Ter
Rotgeldschein weist außer dem Bilde des Märchen¬
erzählers Grimm — die bekannten Grimmschen Märchen
entstanden in Kassel — vier Sterne auf , die , in stren¬
gen Linien ausgeführt , je ein Hakenkreuz im Schnitt¬
punkt buden . ^ rst durch die große Nachfrage der
Sammler wurde man darauf aufmerksam . Die Samm-' r legen besonderen Wert ans diesen Schein , weil er

n einem der größten Gegner der Hakenkreuzler ze¬
ichnet ist, von Philipp Scheidemann , dem gegen-
ärtigen Oberbürger: . von Kassel.
Ein eigenartiger „Menschenfreund ". In Frankfurtollte eine 70jährige Frau in einer Drogerie ein Mittel
ufen, um an ihrem Gebiß etwas zu reparieren . Ein
fällig anwesender junger Mann bot sich der Dame

ls „Fachmann " an und ging mit zur Wohnung der
tten Dame . Hier besah er sich das Gebiß und bat
m etwas Gold, damit er die beiden Brücken repa¬

rieren wnue . Die Dame holte einen Ring und ein
PZlättchen Platin ( 3 Millimeter im Quadrat ) . Als nun

»er Hilfsreiche junge Mann einen Gipsbrei in einem
löpfchen angerührt hatte , sagte er . er müsse noch ein-
lal rasch in der Drogerie etwas .holen, um ver-
jiedene zu der Reparatur nötigen Teile einzukaufen,fr nahm die sämtlichen Zähne mit den zwei goldenen

drücken , das kostbare Stück Platin und den Ring mit
fnd verschwand aus Nimmerwiedersehen.

Ein weiblicher Minister . Britisch -Kolumbien dürste
er einzige Staat sein , der sich eines weiblichen Mini-

ters rühmen kann . Es ist dies Mrs . Mary Helen
Imith , die Gattin des verstorbenen Finanzministers,
lach dem Tode ihres Gatten wandte sie sich der po¬
etischen Karriere zu, hielt Reden in öffentlichen Ver-
^mmlungen, und zwar mit solchem Beifall , daß sie
ie erste Frau war , die als Abgeordnete in die Volks¬

persammlung gewählt wurde . Sie bewährte sich in
Sieser Eigenschaft so vorzüglich , daß sie durch das Ver¬
trauen ihrer männlichen Kollegen zur Präsidentin der

^Kammer gewählt wurde, eine Würde, die sie jedoch
üblehnte . Im Jahre 1921 aber übernahm sie das Amt
eines Ministers , und zwar eines solchen ohne Porte¬
feuille.
' Tas Ende einer tausendjährigen Zeitung . Die schwere
Krisis , die heute die Presse durchmacht und die in
Deutschland zumal sich in einem verhängnisvollen Da¬
hinsterben der Zeitungen zum Ausdruck bringt , be¬
schränkt sich durchaus nicht allein auf Europa . So
hat , wie amerutümsche Blätter melden , diese auch in
China ein Opfer gefordert, und zwar in Gestalt eines
Blattes , das als eine der ältesten Zeitungen der Welt
angesehen werden darf . Es handelt -sich um den
„Tsching Pao "

, der seit tausend Jahren in Peking er¬
scheint und der jetzt infolge der enormen Verteuerung
der Druck - und Papierkosten genötigt ist , sein Erschei¬
nen einzustellen.

Eine Mts billige Flockfeife kann man sich selbst,wie wir in „Heber Land und Meer" lesen , mühelos
( erwecken, indem man alle Seifenreste kleinschabt und
in eine etwas weithalsige Flasche schüttet . Alsdann wird
Salmiakgeist drauf gegossen , und die Flasche gut ver¬
korkt gehalten . Es können immer neue Reste von Seife
da,zugetan werden . Tie Seife löst sich im Salmiakgeist
auf . Diese Lösung .wird bei dem jeweiligen Gebrauche
mit Salmiakgeist zu Sirupdicke verdünnt, damit alle
Flecke eingerieben und mit lauwarmem Wasser dann aus¬
gewaschen.

Heiteres.
Schwarzer Tag. Börsenviertel . Tendenz: „Sagen Sie

bloß meiner Frau nichts !" — Bestürzung ringsum . . .— Leibusch rast die Straße hinunter , verliert einen
Zettel aus dem Notizbuch . Ein Passant ruft ihm nach:
„Herr , Ihnen ist ein Papier runtergefallen !" — Lei-
ousch : „Neuigkeiten , was Sie erzählen! Haben Se ge¬glaubt , es werd steigen bei so 'ne Baisse . . . ! ?"

(„Jugend .
")

Tas Erste. Im südchinesischen Meer sind infolgeder vulkanischen Vorgänge unter dem Meeresgrund
mehrere größere Inseln aufgetaucht. Wie verlautet,
hat die Regierung Frankreichs sofort eine Expedition
ausgerui .ci , um auch dort das Dogma von der Kriegs¬
schuld Deutschlands predigen zu lassen.

(„Kladderadatsch .")
Vsrschnappt. Fräulein (das eine Katze verschenkenwill) besorgt : „Ich hoffe, ich gebe die Katze in gute

Hände — ." — Fremder : „Darauf können Sie sich
verlassen — meine Frau ist eine perfekte Köchin!"

(„Fliegende Blätter .
")

! Seine Auffassung. Chef : „Ich habe Ihnen mm
^ schon so oft v . r^oten, während der Arbeit zu pfeifen,und nun tun Sie 's doch !" — Lehrling : „Wieso ? Ich
i arbeite ja gar nicht!" („Matin/ ')

Tas Bindemittel . Gast : „Kellner, hier finde icheinen Bindfaden im Gulasch !" — Kellner : „Jawohl,
um die Sose zu binden!" („Quotidier .") -

Höchste Zerstreutheit. Dienstmädchen : „Um GotteS-
willen , Herr Professor, im Nebenzimmer ürennt 's !"
— Professor : „Lassen Sie mich doch in Ruh'

, sitz ' ich
denn im Nebenzimmer ?" (,,Fliegende Blätter .^

Handel und Verkehr.
Wirtschaft Zen vom Samstag:

Dollar (Berliner Freiverkehr) 170 000 000.
Tägl . Geld 5—7 v . H.
Reichsbanroistont 90 v . H.
Reichsbanklombardsatz 10 v . H.
Reichsschuld (10. Sept .) 2380,7 Billionen.
Goldzollaufgeld 3 359 999 900 v . H.
Großhandelsindex 36 000 000fach.
Lebensmittelindex 23 600 OOOjach.
Jnlandswarenindex 33 300 000fach.
Einfuhrwarenindex 49 500 000fach.
Buchhändlerschlüsselzahl 35 000 000.
Post ( 20 . Sept .) 2 500 000.

Preisermäßigung für Kali. Die sechste Kommissiondes Reichskalirates beschloß eine Ermäßigung des Kak¬
inlandpreises mit -Wirkung vom 21 . Sept . um 39,56
Proz . mit Rücksicht aus den gesunkenen Dollarstand.

Hohe ft. Pom Bodcnsee wird berichtet , daßdort allenthalben das Einbringen des Obstes begonnenhat . Die Nachfrage nach Most- und Tafelobst ist sehr
groß . Es wurden bereits 70—80 Millionen Mk. fürden Doppelzentner gutes Mostobst geboten . Viel wurde
noch nicht gehandelt. Für haltbares Tafelobst wurde
für den Ztr . schon 50 Millionen geboten.BcrUner Provuktennotierungen (in Millionen ) : Wei¬
zen , märkischer 260— 275 , fest , schlesischer 275 ; Rogg« ,märk . 230-, Gerste , Sommergerste 260- 875 ; Haber,
märk . 220— 225 ; Weizenmehl 900—975 ; RoggenmÄhl
700—775 ; Weizenkleie 140—150 ; Roggenkleie 140 bst»
160 ; Raps 350 ; Rapskuchen 170—190 ; Viktoriaerbseu550—650 ; Speiseerbsen 450—550 ; Trockenschnitzel 11V
bis 120 ; Torfmelasse vo— 100 ; Kartoffelstöcken 22V
bis 230.

St :ck „arter Marktpreise vom 22 Sept . Wer erwartet
hatte , der gesunkene Dollarkurs würde wenigstens einen
Halt in den Preisen bringen , wurde auf dem SamstagS»
Großmarkt wieder schmerzlich enttäuscht . Die ausge¬
hängten Richtpreise wirken nur noch humoristisch. Bei
Marktbeginn wurden auf dem Ob stgroßmarkt nach¬
stehende Preise verlangt , in Mill . Mk . : Aepsel 2,3bis 4,2 , Birnen 2,5—5 , Pfirsiche 4— 5 , Trauben 6
bis 7, Mirabellen 1,9, Tomaten 2— 2,5 , Zwetschgen
0,8—1,2 . Aus dem Gemüsegroßmarkt sind die
Preise mit scharfem Ruck angestiegen . Es wurden « a.
gefordert für Weißkraut 1,5 , Filderkraut 1,5, Rot¬
kraut 1,8— 2, Köhl 2 . Gelbe Rüben 0,7—0,8, Zwiebel » ,-
1,2— 2 , Bohnen 4— 5 , Spinat 2,2—2,5 das Pfd . , Scv-
latgurken 1,8— 5 das Stück , Essiggurken 10 das Hun¬dert , Kopfsalat 0,6—1,5 , Endivien 0,8—1» Kohlräbve
0,4— 1 , mittlere Rettiche 0,3—0,6 , Blumenkohl in mitt¬
lerer Größe 4—6.

Winnenden, 20 . Sept . Die Zusm, . zum Frucht¬
markt betrug 3 Ztr . Weizen , 43 Ztr . Haber und
11 Ztr . Dinkel . Preis pro Ztr . in Mill . : W« ze«
300—320 , Haber 150— 225 , Drnkel bis 300.

Künzelsa«, 22 . Sept . Die Zufuhr zum Schwein »-
markt betrug 300 Milch- und 2 Länferschweine . Ver¬
kauft wurden 183 Milchschweine zum Paarpreis von
5R " 2 Läuferschweine zu 1500 Millionen.

* L«r»fiett«n, »1. Sept. Dr« heutigen Markt war 1 Paar
schwere Ochsen und ISS Milchschweiue zugeführt. Verkauft
wurde« letztere je nach Stärke und Qualititt zu SO—S8S
Millionen pro Paar . Sie Käufer griffen nur zägrn d z«,
weil die Kartoff. lernte i« Bezirk noch zu unübersichtlich und
infolge Mangel an Srünfntler fast überall spürbare Milch-
knappheit ist. E« erheblicher Teil blieb uvnerkanst.

Mutmaßliches Wetter.
Bei stärkerem Luftdruck ist am Dienstag mit,

einem Nachlassen der Niederschläge , jedoch mit m«W
bedecktem , mäßig kühlem Wetter zu rechnen . PW
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Letzte Nachrichten.
ReiHswehrminlßrr Seßler SV« bi« Pntschgrfahe.
WTB . Berlin, 84 . Sept. De« Parteiaasfchuß de» de¬

mokratischen Partei besprach gestern in Anwesenheit de« de-
mokratischen Ministe« die politische Lage . Von besonderer
Bedeutung waren die Ausführungen des Reichswehrministers
Dr. Grßler über die Patschgefahr. De» . Montagspost " zu-
folgr sagt« er u. a .: Wenn «S zum Kampf kommen sollt»,
so darf ich verstchera, daß die Klarheit « einer Befehl« nichts
,u wünschen übrig lasten wird. Aber ebenso prompt wie
« eine Befehle wird auch die Ausführung de» Befehl « d««ch
Offiziere und Mannschaften sein. Dasür setze ich mich mit
meiner ganzen politische» Reputation ein.

Auch die Delegierten der Landesorganisationen des Ze».
Irmus beriete» gestern über die politische Lag«. E« kam
^»stimmig der Wille zum Ausdruck , das gegenwärtig« Ka¬
binett zu unterstütze«.

Das Ergebnis der Pariser Znsammenknnst.
WTB. L»»d«», 88. Sept. Bon maßgebender Londoner

Seite wird mitgeteilt, daß da« Ergebnis der Zusammenkunft
« aldwins mit Poivoare di« Wieber- rrßellnug des gegen-
fettige» vertranens zwischen den Häuptern der beiden Re¬
gierungen sei. Falsch wäre es aber avzunehmen, daß Groß-
britanuien die Ausfafsung preiSgegkbeu habe , daß die Be-
setzung des Rahrgebiets unrechtmäßig sei . Das zwischen den
beiden Premierministem erzielte Nrbereinkomme » beziehe sich
um auf den Grundsatz der Reparationen . Bezüglich der
Methode der Bezahlung der Reparationen bestehe jedoch keine
vollständige Uebereinstimmung.

» esSrchtnnge » der Lonbane, p,Mische» Kreise.
WTB. Lanba », 38 . Sept. Der . Times ' zufolge wird

di, außerordentliche Befriedigung über die Zusammenkunft,
die in Paris gezeigt werde , in offizielle» Londoner Kreisen
nicht ganz geteilt , wü man der Ansicht sei, daß die w rk>
lichea Hindernisse für «ine Zusammenarbeit keineswegs de-
seitigt worden find und wo die Befürchtung ausgrdrückt
nwrde, baß der vollständige Znsammenvrnch »nb di, «ns-
» snng Dentschlands jede» «ngenbliS rrwartet werden
kV »», , wodurch alle P .äne bedeutungslos würde».

Drei Sonntagsrede» Poinrares
WTB. Paris , 83 . Sept. Poiurarr hielt gestern drei

Reden, in Champenouse bei Rrncy anläßlich einer
«riegerdenkmalsenthüllung, in To ul «ud im Prtesterwald.

Der Inhalt der Reden ist immer derselbe : Der böse
Wille Deutschlands . Deutschland rechne nicht milden realen
Tatsachen . Deutschland sei von Frankreich mit einer . Mäßig¬
ung ' behandelt worden, für die dt« Geschichte wenig Beispiele
kenne I Deutschland wolle nicht erfüllen . -Deutschland habe
dt, Geduld Frankreichs mürbe gemacht . Solange Deutsch¬
land die Erfüllung hinauszözere, werde Frankreich dort blei¬

be» wo «S sei. Es gebe kein friedfertiges Volk und keine«
gutgläubigen Menschen, der Frankreich Unrecht gebe» könne.

Di« Alliierte» seien die Siegel . Sie seien jedoch die
wirklichen Kriegsopfer geblieben . Dieser Widerspruch müsse
ein Eade finden . Püircrr « legte weit« dar, in wenige»
Wochen werde di« deutsche Regierung de» Widerstand im
Ruhrgebiet nicht mehr bezahlen können . Und selbst wenn
er längst unterstützt werde , werde er dennoch zusammenbrechen.
Luch die Aussicht auf Anarchie im Herzen Europas könne
Frankreich nicht schrecken. Dt« Erb « »« Frankreich Der»«
kSo »e zitier», Frankreich selbst sei «mmn» grge» Ln-
st,cka»g. Frankreich sei bereit , zu einem Eade zu kommen,
eber so wie Deutschland und di« Mi erten. Deutschland
wüste aber zuerst dem prssien Widerstand rin Ende machen,
«s miste mit ber Stellung von varbedi«, »», «» anfhöre».
Frankreich halte sich an die Protokolle von Brüssel , an sein
Gelbbuch und an feine öffentlichen Erklärungen. Dem habe
rS nichts hioznzusügen und von dem habe es nichts zurück-
zunehme».

Sege» bie groß « Koalitio » i« Reich.
WTB . verli», 34 . Sept. Gestern fand ei« außrrordent-

vcher Bezirkkparreitag der Berliaer Sozialdemokraten statt.
Vor zwei Wochen war auf dem ordentlichen Berliner Be-
ziiksparteitag beschlossen worden, den sächsischen Minister¬
präsidenten Dr. Zeigner nach Berlin zu laden, um ihm Ge¬
legenheit zu gebe», vor de» Berliner Funktionären über die
sozialistisch« Politik in Sachsen zu sprechen. Die Berliner
Funktionäre haben sich nun auf dem gestrigen Parteitag in
ihrer großen Mehrheit hinter Dr . Zeigner gestellt . Im Ver¬
lauf der Debatte und im Anschluß an die Ausführungen
Ze .gners fand eine Reihe von Anträgen Annahme, deren
Tendenz sich gegen di« große Koalition im Reiche richtet.

Dl, politische Leg,.
WTB . verll», 84 . Sept. Wie die Montagsblätte» « el-

de», besprachen gestern Abend die Reichtmintster di« politi¬
sche Lage . Irgendwelche Beschlüsse wurden jedoch nicht ge-
faßt. Für heute st >d Vertreter aus den besetzten Gebiete«
nach Berlin geladen worden und für morgen werden die
Ministerpiästdenteu der Länder in Berlin erwartet. Gegen¬
stand all dieser entscheidenden Beratungen ist die Stellung¬
nahme zum Ruhrkonflckt und zu den Möglichkrite « einer
Lösung.

Dos «»tlonnle Deutschland gege » «l»e
»erschleterte K,p !t»l«tlon.

WTB . ML, che», 88 . Sept. Am letzten Mittwoch trat
der Vorstand der Boyr . Matrlpartei zu einer Sitzung z«.
sammen , in der eine Aussprache über die Lag« stattfand.
In einer i« Anschluß daran veröffentlichten Erklärung der
Partei heißt es u. a., daß sich das nationale Deutschland
eine verschleierte Kapitulation nicht gefallen lasten dürfe.

Bom besetzte» Gebtet.
WTB . Beell», 38 . Sept. Am 18 S 'ptember find

der Reichsbaokaebrnstelle in Neuß 18 Milliarden Mk . fort,
genommen worden. Bei der Reichsbanksielle Mänche»-
G 'adbach entwendeten die Belgier am IS . September et«,
73 Milliarden Mark . Mit Bargeld wurde ein Teil der i,
Rheydt angekauften Wechsel mitgenommen. Aus Dortmund
wird gemeldet , daß die Franzosen in de, Druck -rei vor
Crüwrll in Dortmund am 30. September wiederum zwei
Billionen Mk. fertige Reichsbankaotrn fortgeaomme» habe,

WTB. ML»ster, 83 . Sept . In Kirchhörde begebe,
sich täglich große Trupps des französischen Jafanterierras.
ments Nr . ^ 50 auf die Felder und stehlen Feldsrücht «.
hauptsächlich Kartoffel«.

WTB . verll», 28 . Sept. Ja der letzten Woche wur¬
den durch die Besatzungsbehördru bet der Stadtverwaltung
in Bonn einmal 160 »»b et» zweites Mal 80 Milliarde,
weggoomme».

Immer »och »,»» « »Swrismege«.
WTB. Bochum, 34 . Sept. Aus Icker» wurden, nach¬

dem am 18 . September 81 Bergarbeiterfamilirn ansgewirse,
worden waren, am Freitag weitere 86 und am Samstag
40 Bergarbeiterfamilirn auSgewiese».

Zusammenstöße i» MLuchr».
WTB . ML,che », 84. Sept. Zu Zusammenstößen mit

Angehörigen der L nkeparteien kam eS Samstag ASenb beim
Jsartalbahnhof, als Mitglieder des Bundes » Oberland ' eine,
Ausflug unternehmen wollten «ud in kleinen Truppen dr«
Moximilianeum »«zogen. Auch am Maria-tzilftplatz ent¬
stand eine Schießerei . In dem einen Fall wurde ein »«be¬
teiligter Schlöffe « schwer verletzt . Die Pol 'zei griff sofort
ein und nahm einig « Verhaftungen vor. Untersuchung üb«
die Vo .fälle ist eingeleitet.
Die Er« orb»»g der ital. MMSrkommissto » ei» Rächest?

WTB . Paris , 38 . Sept . Nach einer Meldung aus
Prev . sa wird der Bericht der von der Botschsfterkouferrrz
eingesetzte« Untersuchungskommisston heute »ach Paris al>
gehen . Man nehme an, daß die Grieche« unschuldig feie»,
daß ihnen jedoch Fahrlässigkeit vorzuwerfeu sei und daß sie
alle erdenklichen Vorsichtsmaßregeln trafen, um die Mörder
ausfiadig zu machen . Andererseits hätten die Italiener eine»
Bericht abgefaßt, in de« sie das Anklagrmaterisl Italiens
gegen Griechenland zu verdichten suchte». Der japanische,
der französische und der enalische Deleairrts seien, wie ver¬
laute, überzeugt, beß der Mord ein Racheakt »nd kein pe-
litisches verbreche » sei.

Für di« SchrWeikmz perantwoMch : Ludwig Lank.
VrnÄ B :rl der Ä>. Äieter'schea Zuch-racker»! Altea Ar iz.

EttmauuSweiler.
Am Dienst », , den »E. « ept. d . I , n«ch« itt»,s

ck Uhr kommen auf dem Rathaus zum Verkauf:

21 Stück Fichten
mit 17,49 Festmeter.

Liebhaber sind eingeladen.
Grneeiuderat.

IVir empfehlen ru vorteilhaften kreisen : 4

HmenNlz- u. Woll -Wez
in sckünen ksrden unci modernen Normen 0

Damen - Lostüm - Köcks !
WM" Zroöe MW 2

^ baui? L . ei1sriva86n
mit grober IrsZkiAkt.

Halte » eine Wirtschaft bis auf weiteres

geschloffen.
'dN

1-orenL kevcdel, Wart.

Zilk gefl. Seachtmg btt ZllsereM!
Inserate find entweder sofort dei U«f,ade oder

sofort «ach ihre« Erscheine» in der Zeitung, zu be¬
zahlt», andernfalls der zur Zeit der Zahlunggültige Zeilen-
preis in Anrechnung gebracht weiden muß.

Verlag der Gchwarzwälder Tageszeitung
„Nus de» Tauue »*.

grüken als Verlobte

Karlsruhe Oausba ^k
Zimmerskelcl Oberweüer

September 1923.

Mm Sie msttk Zkitmg MS Liese-
Mg ms Wsralies »Sssches.
so bestelle» Sie dies « in der Geschäftsstelle
«useres Blattes und Sie brauchen sich beim
Monatswechsel vom September bis Januar nicht
mehr um die Bestellung der Zeitung kümmern.

Mm Sie Mer mscre Zeitmg gegen
Varziihlmg zs erhMeo s>Sssl-ea.
so können Sie diese bei der Post «nd den Post¬
boten, sowie in der Geschäftsstelle »ud bei den Agen¬
ten unserer Zeitung bestellen!

Laudw. Bezirksverein Ealm.
In den nächsten Tagen trifft ein Wagen

schwefelsaurer Ammoniak
ein. Bestellungen hierauf mit Anzahlung von Mark ^
150000 000.— pro Zentner wollen bis spätestens Mitt - ^
woch, den 36 . September gemacht werden.

Die Geschäftsstelle r I . Knecht. Fer- spr. S6.

3m WMllMg!
In der Nacht vom Sams¬

tag auf Sonntag wurde mir
mein an der Kette befindlicher
treuer Hofhundvon frevelnder
Hand vergiftet . Wen« der
vorläufig mir und,kannte
Täter auch vorerst dem welt¬
lichen Gericht entgehen sollte,
so wird ihn doch einst die
Strafe Gottes treffen.

Haus Laueparth
Garrweiler.

Gastorkeu«.
Batersbronn : Friedr .Bischoff,

Gtpsermrister , 60 I.
Freudevstadt : Emilie Bacher,

geb. Hornberger, 33 I.

Nltenßeig.
Bi -r « tück

junge Siikse
tauscht gege» Frucht,

krau Ltzrirtlaue §Amlüt.
Gtlmauusweiier.

Ein schönes

verkauft Joh . Ge-g-r.

Bifttkarte«
serrigr schnell und sauber die
« . « ieker'sche « uchdr.

Idrs Hrsesimlieite»
bekommen Sie in solider Ausführung «irgeuds billiger «ud

fchurller als in der

V. 8iktzkr''°""' Ssedümetzkrsi,
Telefon Nr . 11 . Ulteusteig. Telefon Nr . U
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